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ROTH. Tosender Applaus nach einer
Stadtrats-Sitzung, das kommt im
Schloss Ratibor nicht allzu häufig
vor. Wenn 36 Mittelschüler ihrer
Begeisterung Ausdruck verleihen,
dann allerdings schon. Ist es die Freu-
de darüber, mitbestimmen zu kön-
nen, die sich hier äußert? Vielleicht,
vielleicht aber auch nicht.

Denn eines der Abstimmungser-
gebnisse ist – dem entgegengesetzt –,
dass die überwiegende Mehrheit der
Schüler das Wahlrecht ab 16 Jahren
ablehnt. 19 der Jugendlichen, die heu-
te den Stadtrat simulieren, sind dage-
gen, lediglich zehn dafür. Der Antrag
ist somit abgelehnt.

Es ist das 14. „Planspiel Kommu-
nalpolitik“, in dem diesmal die 8.
Klasse der Anton-Seitz-Schule den
Stadtrat simuliert. Die jährliche Ver-
anstaltung verfolgt das Ziel, den
Jugendlichen Interesse an der politi-
schen Mitgestaltung und Mitsprache
zu vermitteln. Auch in diesem Jahr
sollen die Schüler lernen, Konflikte
auszuhalten und Kompromisse zu
schließen, es geht darum, konstruk-
tiv zu streiten und die kommunal-
politischen Strukturen zu begreifen.

Und wenn man genauer hinsieht,
geht es um noch mehr: Um den Mut,
das Wort zu ergreifen und zu seiner
Meinung zu stehen, im Amt nicht
nur an sich selbst, sondern an das
Gemeinwohl zu denken. In jedem
Jahr nimmt eine der weiterführen-
den Rother Schulen teil, in diesem
Jahr ist die Mittelschule am Zug.

Eigenständige Entscheidungen
Nach der Bestimmung des Bürger-

meisters und der Verwaltung (Ord-
nungsamt, Stadtbaumeister und
Kämmerer) teilen sich 32 der 36 Schü-
ler in die Fraktionen auf, um ihre
Argumentation vorzubereiten. Die
Jugendlichen konnten im Vorfeld
selbst entscheiden, welcher Partei
sie angehören wollen.

Als der Bürgermeister um 10.30
Uhr das Wort ergreift, haben die
Erwachsenen zu schweigen. Die Lehr-
kräfte nehmen im Hintergrund Platz,
ebenso wie die echten Stadträte, die
bei der Veranstaltung ausgeholfen

und die Achtklässler zuvor auf die Sit-
zung vorbereitet hatten.

Der erste Tagesordnungspunkt ist
der Bau eines Hallenbades in der
Stadt Roth – ein Dauerthema, das seit
vielen Jahren die hiesige Kommunal-
politik umtreibt. Sind die ersten
Wortmeldungen noch von Gekicher
und Zwischenrufen begleitet, entwi-
ckelt sich alsbald Ernsthaftigkeit in
der Diskussion, in der die Schüler ver-
suchen, ihrer jeweiligen Meinung
Ausdruck zu verleihen. Mit 18 zu 15
Stimmen entscheiden sie, dass der
Bau eines Hallenbades für 2019
geplant wird. Entstehen soll es am
Schulzentrum, wenn es nach ihnen
geht.

Den Vorschlag, den eigenen Schul-
hof für die Allgemeinheit und Frei-
zeitaktivitäten am Nachmittag zu öff-
nen, sehen die Schüler sehr kritisch.

Zu groß ist die Angst vor Randalen
und „betrunkenen, älteren Jugendli-
chen“. Aus diesem Grund wird in der
zweiten Abstimmung beschlossen,
dass nur die Kreissportanlage neben
dem eigenen Schulgelände für die
Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden solle.

An den letzten Diskussionspunkt
wird dann spontan eine Abstim-
mung angeschlossen: Das Wahlrecht
ab 16 Jahren. Es wird überraschend
zum kontroversesten Thema der
Stadtrats-Sitzung. Viele Schüler hal-
ten sich selbst für zu jung, um eine
Wahlentscheidung zu treffen. Sie
äußern außerdem die Sorge, manche
könnten „aus Spaß die AfD wählen“,
und überhaupt: man habe ja noch
nicht selbst gearbeitet oder Miete zah-
len müssen. Dann kommt der beherz-
te Einwurf einer Schülerin, die heute

CDU-Stadträtin ist: „Es gibt auch
Erwachsene, die wählen gehen und
eigentlich keine Ahnung haben.“ Ver-
einzeltes Nicken in den Reihen, dann
ergänzt ein „SPD–Stadtrat“: „Mit 16
kann man dann Sachen mitentschei-
den, die auch für die jungen Leute
gut sind.“ Es folgen mehrere Wort-
meldungen von Schülern, die anzwei-
feln, dass bei Jugendlichen das politi-
sche Interesse an einer Wahl über-
haupt besteht. Daraufhin kontert ein
„Grünen-Stadtrat“: Es sei „normal,
dass sie sich aktuell nicht interessie-
ren; weil sie ja auch nichts beeinflus-
sen können.“ Nach diesem Satz ver-
sinkt der Saal in Stille. Kurz darauf
kommt es zur Abstimmung: 19 von
33 Stimmberechtigten sprechen sich
gegen das eigene Wahlrecht aus – die
mehrheitlich 15-Jährigen wählen,
nicht zu wählen.

HILPOLTSTEIN/ROTH. Morgen vor 50
Jahren setzte mit Neil Armstrong der
erste Mensch seinen Fuß auf den
Mond. Zusammen mit Edwin „Buzz“
Aldrin und Mike Collins war er in der
„Apollo 11“ zum Erdtrabanten ge-
reist. Diese Mission war eines der ers-
ten großen Medien-Events. Auch
wenn die Bilder „nur“ in Schwarz-
Weiß übertragen wurden, war die
Mondlandung eine absolute Sensati-
on, an die sich auch noch viele Perso-
nen des öffentlichen Lebens aus dem
Landkreis Roth erinnern.

Der Hilpoltsteiner Bürgermeister
Markus Mahl weiß nicht genau, ob sei-
ne Eltern ihn eigens geweckt hatten
oder ob er lange aufbleiben durfte,
um dem medialen Großereignis bei-
zuwohnen. „Gesehen habe ich die
Mondlandung auf jeden Fall“, ist sich
der Rathaus-Chef sicher. Als Kind sei
die Landung „unvorstellbar gewesen,
denn der Mond war ja so weit weg –
und dort oben ist ein Mensch herum-
gelaufen . ..“.

Dass die ganze Aktion ein Fake
war, wie es manche Verschwörungs-
theoretiker behaupten, glaubt er

nicht: „Ich gehe fest davon aus, dass
es real war“. Schließlich sei die Tech-
nik damals nicht so weit gewesen,
um eine Mondlandung in einem
Fernsehstudio realitätsgetreu abzu-
bilden.

„Ich war damals noch sehr klein“,
meint Ulla Dietzel mit Blick auf die
Mondlandung am 20. Juli 1969. Aber
sie wisse noch, dass sich die Familie
um das Fernsehgerät im relativ klei-
nen Wohnzimmer geschart hatte.
„Natürlich war die Bildqualität nicht
so gut, aber es ist trotzdem unglaub-
lich spannend gewesen“, erzählt die
2. Bürgermeisterin der Stadt Hilpolt-
stein. „Für uns Kinder war’s unbe-
greiflich, wie ein Mensch von der
Erde zum Mond fliegen kann.“

Also nur ein riesengroßer Schwin-
del? „Nein, das ist zu 100 Prozent
wirklich passiert“, tritt Dietzel Ver-
schwörungstheorien entgegen.

Auch Landrat Herbert Eckstein erin-
nert sich, dass er nachts aufgeblie-
ben sei, um „diese Revolution der
Zeit“ mitzuverfolgen. „Ich hab’ noch
die Bilder vom Mond und von Neil
Armstrong im Gedächtnis. Als Kind

war ich von der Mondlandung total
fasziniert.“ Zum Thema Raumfahrt
fällt ihm ferner der Name Juri Gaga-
rin ein. Der Russe sei der erste
Mensch im Weltall gewesen.

Die Mondlandung – ein Schwin-
del? Nein, auf gar keinen Fall! „So viel
Fake kann man gar nicht erzeugen.
Ich bin felsenfest davon überzeugt,
dass die Landung real war.“

Auch die Hilpoltsteiner Senioren-
beirats-Vorsiteznde Monika Bergauer
schwärmt von diesem Ereignis: „Es

war einfach gigantisch.“ Als damals
17-Jährige empfand sie die Landung
auf dem Mond als „Sensation“. Ihre
Familie habe schon seit 1963 einen
Fernseher besessen. Logisch, dass
man dann bei so einem epochalen
Ereignis vor der „Glotze“ sitze.

Der Hilpoltsteiner Pfarrer Franz-
Josef Gerner war der Einzige unter den
von uns Befragten, an dem die Mond-
landung medial vorüber ging. Aus
einem ganz einfachen Grund: „Wir
hatten keinen Fernseher.“ 

Man kann’s kaum glauben!
Noch vor wenigen Wochen

war das Volksbegehren zur Ret-
tung der Bienen in aller Munde;
der Insektenstand sei um 40 Pro-
zent zurückgegangen, hieß es.
Ich war deswegen schon hyste-
risch. Meinen Hunden und Kat-
zen untersagte ich unter Strafan-
drohung, unsere Stubenfliegen,

aber auch die Junikäfer zu quä-
len. Eine Schnake, die versehent-
lich unter meine rechte Hand
gelangt war, just als sie im
Begriff war mich zu stechen,
wollte ich schon Mund zu Mund
beatmen. Ich ließ es aber blei-
ben, weil ich befürchtete, die
Schnake könnte mich nach der
Wiederbelebung in die „Gosch’n“
stechen oder gar in den Zinken.
Wie gesagt, das Insektensterben
dominiert das öffentliche Leben
und dann musste ich jüngst
lesen, dass sich jeder zweite
Deutsche vor Mücken fürchtet.
Zwar immerhin vor exotischen,
aber irgendwas scheint mit der
öffentlichen Meinung nicht zu
stimmen. Erst hui, dann pfui.
Tropische Mücken wie die Asiati-
sche Tigermücke oder die Asiati-
sche Buschmücke sind in
Deutschland auf dem Vor-
marsch. Beide Mückenarten kön-
nen gefährliche Krankheiten
übertragen, wie das Denguefie-
ber oder das Zika-Virus. Passiert
ist aber noch nix, wie im Inter-
net nachzulesen ist.
Die Symptome des Zika-Virus
zum Beispiel lassen sich nicht
genau spezifizieren. Es können
Gelenk- oder Muskelschmerzen
sein, aber auch Fieber. So gese-
hen hatte ich vielleicht das Zika-
Virus, als ich vergangene Woche
einem Kumpel beim Umzug half.
Danach klagte ich nämlich über
Gelenk- wie Muskelschmerzen.
Und vor ungefähr drei Jahren hat-
te ich drei Tage lang Fieber. Attes-
tiert wurde eine schwere Erkäl-
tung, vielleicht aber hatte mich
eine Asiatische Buschmücke
erwischt. Insofern kann ich die
Verunsicherung in der Bevölke-
rung durchaus nachvollziehen.
Der ordinäre Schnakenstich ist
leicht zu diagnostizieren: Erst
juckt’s wie d‘ Sau und wenn man
mit dem Kratzen nicht aufhört,
schwillt die betroffene Körper-
stelle fett an. Beim Wespenstich
ist es ähnlich. Sofort kühlen ist
ein guter Tipp.
Impfungen gibt es weder gegen
die Stiche von tropischen (exoti-
schen) Insekten noch gegen
Schnaken- und Wespenstiche.
Da lobe ich mir den gemeinen
Holzbock, auch Zecke genannt.
Gegen die Bisse dieser Mistvie-
cher schützt ein Impfserum.
Zumindest gegen die Frühsom-
mermeningitis.
Aber auch diese Drecksviecher
(entschuldigen Sie bitte die har-
sche Ausdrucksweise) haben Ver-
wandte im Ausland, die auch
schon bei uns gesichtet wurden.
In Baden-Württemberg seien exo-
tische Zecken aufgetaucht, habe
ich gelesen. Die lauern Warmblü-
tern auf oder verfolgen diese
sogar und sind um ein Vielfa-
ches größer als die heimischen
Vertreter.
Wie schützt man sich dagegen?
Also ich habe jetzt immer Pfeffer-
spray dabei sowie einen Flam-
menwerfer im Auto. Nur falls es
mal eng wird.  HARRY RÖDEL
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Die Schüler der Anton-Seitz-Schule stimmten im „Planspiel Kommunalpolitik“ drei Mal ab: Die Mehrheit sprach sich dabei gegen
ein Wahlrecht ab 16 Jahren aus.

Achtklässler an der Macht
36 Schüler simulierten in einem PLANSPIEL den Rother Stadtrat – und äußerten sich skeptisch zum Wahlrecht ab 16. VON LIDIA PIECHULEK

Eine „Revolution der Zeit“: Der erste Mensch betritt den Mond! Wo sie diesen Moment
erlebten – daran erinnern sich viele Zeitgenossen noch sehr genau.

LaLeLu, alle schauten zu!
Vor 50 Jahren setzte der erste Mensch seinen Fuß auf

den MOND – und viele erinnern sich gut daran. VON HARRY RÖDEL

SABBERLODD
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Pfefferspray und
Flammenwerfer
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